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WIR BEDANKEN UNS FÜR DIE  
KOOPERATION UND UNTERSTÜTZUNG BEI

Gustav-Heinemann-Bürgerhaus Vegesack 
Internationale Friedensschule Bremen 

kulturbüro bremen nord 
Gedenkstätte Lager Sandbostel  
Heinrich Böll Stiftung Bremen 

Rosa-Luxemburg-Stiftung 
Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft Bremen 

Dagmar und Björn Becker 
Landeszentrale für politische Bildung Bremen 

Spurensuche Bremen (Erinnern für die Zukunft e. V.) 
VVN – Bund der Antifaschistinnen und Antifaschisten Bremen 

ERÖFFNUNG DER 
AUSSTELLUNG

DIENSTAG, 18. SEPTEMBER 2018  

19 UHR, STUDIOBÜHNE
Gustav-Heinemann-Bürgerhaus Vegesack 

Jens Böhrnsen, Bürgermeister a. D.

Dr. Peter Jahn, ehemaliger Leiter des 

Deutsch-Russischen Museums Berlin-Karlshorst

Ella Vaisman, Klavier

»RUSSENLAGER« 
UND ZWANGSARBEIT

»RUSSENLAGER« 
UND ZWANGSARBEIT

DAS MEMORY-WIKI-PROJEKT 
Die Geschichte der Städte Dnipro (Ukraine), Rostow 
am Don und Moskau (Russland) verdeutlicht die  
Dimension des deutschen Vernichtungskrieges. In  
diesen wurden neben Juden viele vergessene Opfer  
des NS-Regimes erschossen – so auch tausende 
sowjetische Kriegsgefangene sowie die Patienten 
der städtischen Psychiatrie. Auf diese NS-Verbrechen 
werden die Studierenden der Oles Honchar Universität 
in Dnipro, der Südföderalen Unviversität Rostow am 
Don und der Moskauer Higher School of Economics in 
ihren Präsentationen anhand ausgewählter Beispiele 
eingehen. 
Das Projekt wird durchgeführt von Dr. Rosanna Dom 
und Ragna Vogel von KONTAKTE-KOHTAKTbl e.V. 
Berlin.

 BEGLEITPROGRAMM
  DIENSTAG, 25. SEPTEMBER 2018  

 19 UHR, STUDIOBÜHNE
 Vergessene Opfer des deutschen Vernichtungskrieges  
 in Dnipro, Rostow am Don und Moskau 
 Studierende des Memory-Wiki-Projekts

 DONNERSTAG, 27. SEPTEMBER 2018
 19 UHR, STUDIOBÜHNE
 Sowjetische Kriegsgefangene im Stalag X B   
 Sandbostel 
 Andreas Ehresmann und Ronald Sperling, 
 Gedenkstätte Lager Sandbostel
 

Ab Herbst 1941 kamen sowjetische Kriegsgefangene  
auch in das Lager Sandbostel bei Bremervörde. Von hier  
aus wurde ihr Arbeitseinsatz in der Region organisiert.

  DIENSTAG, 9. OKTOBER 2018  
 19 UHR, RAUM E03

Vom Bremer Ruderer zum NS-Wehr- 
wirtschaftsführer bei Blohm&Voss:  
Eine Spurensuche
Dr. Susanne Schunter-Kleemann 

Die Hamburger Werft beutete auch sowjetische Kriegsgefan-
gene aus. Der Großvater der Referentin war dort Schiffbau- 
direktor. Es werden die Lebensumstände der Kriegsgefangenen 
und KZ-Häftlinge aus Neuengamme und die Hintergründe der 
Versenkung der Cap Arkona im Mai 1945 untersucht.  
(Veranstaltung mit der Rosa-Luxemburg-Stiftung Bremen.)

  MITTWOCH, 17. OKTOBER 2018 
 19 UHR, STUDIOBÜHNE
 »Flintenweiber« und »Untermenschen«
 Szenische Lesung mit Martin Heckmann  
 (Sprecher) und Susanne Schrader (Schauspielerin)

Aus Briefen ehemaliger Kriegsgefangener und zeitgenössi-
schen Dokumenten über die Folgen der NS-Rassenideologie 
für den damaligen Kriegsalltag und unsere heutigen Familien- 
geschichten.
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INTERNATIONALE 
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OMAR SULEIMAN  
ZEZCHLADSE,  
geboren 1920,  
muslimischer Georgier.  
Angehöriger der  
Roten Armee seit 1939,  
Gefangennahme im  
März 1943 in Belarus,  
bis 1945 Lager im 
besetzten Polen  
und Deutschland.

WACHTANG  
POLIKARPOWITSCH 
SCHWELIDSE,  
geboren 1923.  
Gefangennahme im  
Juli 1941 in Belarus, 
Zwangsarbeit im  
besetzen Gebiet der  
Sowjetunion und Köln.

DIE AUSSTELLUNG 
Gezeigt werden großformatige Portraits ehemaliger 
sowjetischer Kriegsgefangener. Text- und Bilddokumen-
te bezeugen Rassismus, Brutalität und Rechtlosigkeit, 
denen die Gefangenen in den Lagern der Wehrmacht 
und während der Zwangsarbeit ausgeliefert waren. 
Unter den sowjetischen Kriegsgefangenen waren auch 
Frauen. Über ihr Schicksal ist nur wenig bekannt.

HUNGER, ZWANG, 
AUSBEUTUNG UND 
VERNICHTUNG
Von den circa 5,7 Millionen sowjetischen Kriegsge-
fangenen, die ab dem deutschen Angriff am 22. Juni 
1941 in den Gewahrsam der deutschen Wehrmacht 
gerieten, waren am Kriegsende circa 3,3 Millionen 
in den Lagern gestorben. Eine ausreichende Versor-
gung der Gefangenen gemäß Völkerrecht war nicht 
vorgesehen. 

Der zunehmende Arbeitskräftemangel zwang die 
deutsche Kriegswirtschaft schon im Juli 1941, sowje-
tische Kriegsgefangene anzufordern. »Russenlager« 
wurden eingerichtet. Sie unterstanden der Wehr-
macht, die unter Missachtung der Genfer Konvention 
die Gefangenen als »Untermenschen« behandelte.  

TROTZ ERLITTENEN  
UNRECHTS KEINE  
ENTSCHÄDIGUNG
Als 1999 den zivilen Zwangsarbeitern humanitäre 
Anerkennungsleistungen für erlittenes Unrecht zuge-
sprochen wurden, gingen die sowjetischen Kriegsgefan-
genen leer aus. Der gemeinnützige Verein KONTAKTE-  
KOHTAKTbl in Berlin gab sich damit nicht zufrieden.  
Er informierte über das Los der Betroffenen, sammelte  
Spenden und überwies ab 2003 jedem von ihnen 
einen symbolischen Betrag von 300 Euro, begleitet von 
der Bitte um Verzeihung. Insgesamt kamen fast 3,8 
Millionen Euro zusammen. In eindrucksvollen Briefen, 
die als »Freitagsbriefe« im Internet nachgelesen werden 
können, schildern die Empfänger ihr Schicksal.

SPÄTES ZUGESTÄND-
NIS DEM BUNDESTAG 
ABGERUNGEN
Nach jahrelanger Öffentlichkeitsarbeit des Vereins 
KONTAKTE-KOHTAKTbl entschloss sich 2015 der  
Deutsche Bundestag endlich, jedem der damals noch 
circa 4000 Überlebenden 2500 Euro als »Anerken-
nungsleistung« auszuzahlen. 

 EINIGE SPUREN  
IN BREMEN-NORD UND 
UMGEBUNG 

 LAGER AN DER GRAMBKER HEERSTRASSE 
Die Bremer Baubehörde beschwerte sich Ende 
Oktober 1941, die körperliche Verfassung der ein-
getroffenen »Russen« sei derart schlecht, dass ein 
Arbeitseinsatz vorläufig nicht erfolgen könne.

 WIFO-TANKLAGER IN DER FARGER HEIDE
Im Winter 1941 / 42 starben mehr als 150 sowje-
tische Kriegsgefangene beim Bau des Tanklagers 
in der Farger Heide. Sie wurden auf dem Gelände 
begraben und 1954 umgebettet zum Osterholzer 
Friedhof.
 

 U-BOOT-BUNKER »VALENTIN«
Beim Bau des U-Boot-Bunkers in Farge kamen Tau-
sende Gefangene, KZ-Häftlinge sowie Zwangsar-
beiterinnen und Zwangsarbeiter ums Leben. Viele 
von ihnen wurden auf teils anonymen Friedhöfen 
in der Schwaneweder Heide begraben.

 
 »BARACKE WILHELMINE«

Am Lernort »Baracke Wilhelmine« in Schwane-
wede-Neuenkirchen wird das Schicksal der sowje-
tischen Kriegsgefangenen beim Bau des Bunkers 
»Valentin« dokumentiert.

 BAHRSPLATE
Auf der Bahrsplate in Blumenthal existierte bis 
1944 ein Lager für gefangene Rotarmisten.

 BREMER VULKAN
Auf der Bremer Vulkan-Werft wurden ab 1940 
fast ausschließlich Kriegsschiffe gebaut. Kriegs-
gefangene aus dem benachbarten »Russenlager« 
in Wätjens Park schufteten dort.

©
 N

U
G

SA
R 

A
N

D
G

U
LA

D
SE

©
 N

U
G

SA
R 

A
N

D
G

U
LA

D
SE



OMAR SULEIMAN  
ZEZCHLADSE,  
geboren 1920,  
muslimischer Georgier.  
Angehöriger der  
Roten Armee seit 1939,  
Gefangennahme im  
März 1943 in Belarus,  
bis 1945 Lager im 
besetzten Polen  
und Deutschland.

WACHTANG  
POLIKARPOWITSCH 
SCHWELIDSE,  
geboren 1923.  
Gefangennahme im  
Juli 1941 in Belarus, 
Zwangsarbeit im  
besetzen Gebiet der  
Sowjetunion und Köln.

DIE AUSSTELLUNG 
Gezeigt werden großformatige Portraits ehemaliger 
sowjetischer Kriegsgefangener. Text- und Bilddokumen-
te bezeugen Rassismus, Brutalität und Rechtlosigkeit, 
denen die Gefangenen in den Lagern der Wehrmacht 
und während der Zwangsarbeit ausgeliefert waren. 
Unter den sowjetischen Kriegsgefangenen waren auch 
Frauen. Über ihr Schicksal ist nur wenig bekannt.

HUNGER, ZWANG, 
AUSBEUTUNG UND 
VERNICHTUNG
Von den circa 5,7 Millionen sowjetischen Kriegsge-
fangenen, die ab dem deutschen Angriff am 22. Juni 
1941 in den Gewahrsam der deutschen Wehrmacht 
gerieten, waren am Kriegsende circa 3,3 Millionen 
in den Lagern gestorben. Eine ausreichende Versor-
gung der Gefangenen gemäß Völkerrecht war nicht 
vorgesehen. 

Der zunehmende Arbeitskräftemangel zwang die 
deutsche Kriegswirtschaft schon im Juli 1941, sowje-
tische Kriegsgefangene anzufordern. »Russenlager« 
wurden eingerichtet. Sie unterstanden der Wehr-
macht, die unter Missachtung der Genfer Konvention 
die Gefangenen als »Untermenschen« behandelte.  

TROTZ ERLITTENEN  
UNRECHTS KEINE  
ENTSCHÄDIGUNG
Als 1999 den zivilen Zwangsarbeitern humanitäre 
Anerkennungsleistungen für erlittenes Unrecht zuge-
sprochen wurden, gingen die sowjetischen Kriegsgefan-
genen leer aus. Der gemeinnützige Verein KONTAKTE-  
KOHTAKTbl in Berlin gab sich damit nicht zufrieden.  
Er informierte über das Los der Betroffenen, sammelte  
Spenden und überwies ab 2003 jedem von ihnen 
einen symbolischen Betrag von 300 Euro, begleitet von 
der Bitte um Verzeihung. Insgesamt kamen fast 3,8 
Millionen Euro zusammen. In eindrucksvollen Briefen, 
die als »Freitagsbriefe« im Internet nachgelesen werden 
können, schildern die Empfänger ihr Schicksal.

SPÄTES ZUGESTÄND-
NIS DEM BUNDESTAG 
ABGERUNGEN
Nach jahrelanger Öffentlichkeitsarbeit des Vereins 
KONTAKTE-KOHTAKTbl entschloss sich 2015 der  
Deutsche Bundestag endlich, jedem der damals noch 
circa 4000 Überlebenden 2500 Euro als »Anerken-
nungsleistung« auszuzahlen. 

 EINIGE SPUREN  
IN BREMEN-NORD UND 
UMGEBUNG 

 LAGER AN DER GRAMBKER HEERSTRASSE 
Die Bremer Baubehörde beschwerte sich Ende 
Oktober 1941, die körperliche Verfassung der ein-
getroffenen »Russen« sei derart schlecht, dass ein 
Arbeitseinsatz vorläufig nicht erfolgen könne.

 WIFO-TANKLAGER IN DER FARGER HEIDE
Im Winter 1941 / 42 starben mehr als 150 sowje-
tische Kriegsgefangene beim Bau des Tanklagers 
in der Farger Heide. Sie wurden auf dem Gelände 
begraben und 1954 umgebettet zum Osterholzer 
Friedhof.
 

 U-BOOT-BUNKER »VALENTIN«
Beim Bau des U-Boot-Bunkers in Farge kamen Tau-
sende Gefangene, KZ-Häftlinge sowie Zwangsar-
beiterinnen und Zwangsarbeiter ums Leben. Viele 
von ihnen wurden auf teils anonymen Friedhöfen 
in der Schwaneweder Heide begraben.

 
 »BARACKE WILHELMINE«

Am Lernort »Baracke Wilhelmine« in Schwane-
wede-Neuenkirchen wird das Schicksal der sowje-
tischen Kriegsgefangenen beim Bau des Bunkers 
»Valentin« dokumentiert.

 BAHRSPLATE
Auf der Bahrsplate in Blumenthal existierte bis 
1944 ein Lager für gefangene Rotarmisten.

 BREMER VULKAN
Auf der Bremer Vulkan-Werft wurden ab 1940 
fast ausschließlich Kriegsschiffe gebaut. Kriegs-
gefangene aus dem benachbarten »Russenlager« 
in Wätjens Park schufteten dort.

©
 N

U
G

SA
R 

A
N

D
G

U
LA

D
SE

©
 N

U
G

SA
R 

A
N

D
G

U
LA

D
SE



TITELBILD:
IWAN LAWRENTJEWITSCH GNEDOJ 
1925 – 2007 aus Wolgograd, in deutscher Kriegs- 
gefangenschaft vom Winter 1943 bis Mai 1945.

VERANSTALTER
Bremer Freundeskreis des Vereins KONTAKTE-KOHTAKTbl  

und KONTAKTE-KOHTAKTbl e. V., Verein für Kontakte  
zu Ländern der ehemaligen Sowjetunion,  

Feurigstr. 68, 10827 Berlin, www.kontakte-kontakty.de
Spendenkonto: DE48 1009 0000 3065 5990 06

VERANTWORTLICH i.S.d.P. Wolfgang Linder  
c/o KONTAKTE-KOHTAKTbl e. V.

BILDER Lars Nickel

WIR BEDANKEN UNS FÜR DIE  
KOOPERATION UND UNTERSTÜTZUNG BEI

Gustav-Heinemann-Bürgerhaus Vegesack 
Internationale Friedensschule Bremen 

kulturbüro bremen nord 
Gedenkstätte Lager Sandbostel  
Heinrich Böll Stiftung Bremen 

Rosa-Luxemburg-Stiftung 
Gewerkschaft Erziehung und Wissenschaft Bremen 

Dagmar und Björn Becker 
Landeszentrale für politische Bildung Bremen 

Spurensuche Bremen (Erinnern für die Zukunft e. V.) 
VVN – Bund der Antifaschistinnen und Antifaschisten Bremen 

ERÖFFNUNG DER 
AUSSTELLUNG

DIENSTAG, 18. SEPTEMBER 2018  

19 UHR, STUDIOBÜHNE
Gustav-Heinemann-Bürgerhaus Vegesack 

Jens Böhrnsen, Bürgermeister a. D.

Dr. Peter Jahn, ehemaliger Leiter des 

Deutsch-Russischen Museums Berlin-Karlshorst

Ella Vaisman, Klavier

»RUSSENLAGER« 
UND ZWANGSARBEIT

»RUSSENLAGER« 
UND ZWANGSARBEIT

DAS MEMORY-WIKI-PROJEKT 
Die Geschichte der Städte Dnipro (Ukraine), Rostow 
am Don und Moskau (Russland) verdeutlicht die  
Dimension des deutschen Vernichtungskrieges. In  
diesen wurden neben Juden viele vergessene Opfer  
des NS-Regimes erschossen – so auch tausende 
sowjetische Kriegsgefangene sowie die Patienten 
der städtischen Psychiatrie. Auf diese NS-Verbrechen 
werden die Studierenden der Oles Honchar Universität 
in Dnipro, der Südföderalen Unviversität Rostow am 
Don und der Moskauer Higher School of Economics in 
ihren Präsentationen anhand ausgewählter Beispiele 
eingehen. 
Das Projekt wird durchgeführt von Dr. Rosanna Dom 
und Ragna Vogel von KONTAKTE-KOHTAKTbl e.V. 
Berlin.

 BEGLEITPROGRAMM
  DIENSTAG, 25. SEPTEMBER 2018  

 19 UHR, STUDIOBÜHNE
 Vergessene Opfer des deutschen Vernichtungskrieges  
 in Dnipro, Rostow am Don und Moskau 
 Studierende des Memory-Wiki-Projekts

 DONNERSTAG, 27. SEPTEMBER 2018
 19 UHR, STUDIOBÜHNE
 Sowjetische Kriegsgefangene im Stalag X B   
 Sandbostel 
 Andreas Ehresmann und Ronald Sperling, 
 Gedenkstätte Lager Sandbostel
 

Ab Herbst 1941 kamen sowjetische Kriegsgefangene  
auch in das Lager Sandbostel bei Bremervörde. Von hier  
aus wurde ihr Arbeitseinsatz in der Region organisiert.

  DIENSTAG, 9. OKTOBER 2018  
 19 UHR, RAUM E03

Vom Bremer Ruderer zum NS-Wehr- 
wirtschaftsführer bei Blohm&Voss:  
Eine Spurensuche
Dr. Susanne Schunter-Kleemann 

Die Hamburger Werft beutete auch sowjetische Kriegsgefan-
gene aus. Der Großvater der Referentin war dort Schiffbau- 
direktor. Es werden die Lebensumstände der Kriegsgefangenen 
und KZ-Häftlinge aus Neuengamme und die Hintergründe der 
Versenkung der Cap Arkona im Mai 1945 untersucht.  
(Veranstaltung mit der Rosa-Luxemburg-Stiftung Bremen.)

  MITTWOCH, 17. OKTOBER 2018 
 19 UHR, STUDIOBÜHNE
 »Flintenweiber« und »Untermenschen«
 Szenische Lesung mit Martin Heckmann  
 (Sprecher) und Susanne Schrader (Schauspielerin)

Aus Briefen ehemaliger Kriegsgefangener und zeitgenössi-
schen Dokumenten über die Folgen der NS-Rassenideologie 
für den damaligen Kriegsalltag und unsere heutigen Familien- 
geschichten.

©
 L

A
RS

 N
IC

K
EL

18. SEPTEMBER BIS 18. OKTOBER 2018 
Gustav-Heinemann-Bürgerhaus Vegesack

Öffnungszeiten: Mo bis Fr 8.30 – 20 Uhr, Sa 9 – 13.30 Uhr

BILDER UND ERINNERUNGEN  
SOWJETISCHER KRIEGSGEFANGENER

MIT PORTRAITFOTOS VON LARS NICKEL

SCHIRMHERR 
BÜRGERMEISTER A. D. JENS BÖHRNSEN

INTERNATIONALE 
FRIEDENSSCHULE BREMEN


